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Ein Slaveilkoilgreß.
Daü „Vaterland" nicldct. daß in einer zu 

Wien abgehallenc» Konferenz der Herren Rieger, 
Smolka, Stratimirovic und Dr. Costa beschlossen 
wurde, dcinuächst einen Kongreß der österreichischen 
Stauen einzubcrufen. Dieser Beschluß scheint über 
Anregung der serbischen Zeitung „Zastava" veran­
laßt worden zu sein, und cs dürfte auch das Pro­
gramm des nächsten Slaveukougresseö, falls ein 
solcher zu Stande toiiimt, sich innerhalb der von 
jenem südslavische» Blatte gegebenen Andeutungen 
bewegen.

In  dein diesbezüglichen Artikel der „Zastava" 
wird auf die völlige Zerfahrenheit unter den 
flavischcn Volksstammen der österreichischen Mon 
archie hingewiesen. Die Czecheu — heißt es daselbst, 
"erfolgen eine Politik, welche durchaus unvereinbar 
ist mit der Politik der Slovenen. Ilm eine wahre 
Einheit unter den Slave» zu Staude zu bringen, 
ist ein Einverständniß nothwendig, cs muß die Po­
litik der einzelnen Slavenstännnc im Einklänge 
11,011 mit der der übrigen.

Es ist daher die äußerste Zeit, daß eine ge­
meinsame Konferenz der Stauen slattsinde, zu wel­
cher nicht blos die Stauen der Ärone des heiligen 
Stefan, sondern auch die Slcwen „des sogenannteii 
Oesterreichs" beizuziehen wären, niid an der sich 
mich die Polen der Partei Smolka's betheiligen 
würden.

Bei dieser Konferenz soll auch etwas zur Be­
schwichtigung des inneren Partcihadcrs der cinzcl- 
»en Stämme geschehen. Die Konferenz soll die 
Parteiungen in einem heilsame» moralischen Schreck 
erhalten, so daß keine die ihr zugewiesenen Gren­
zen überschreite, daß sie sämintlich einem dritteii 
Feinde gegenüber Front machen und der allgemein 
nen slavischen Politik nicht untreu werden.

Weiter thut es »oth, der russischen Regierung 
nicht zn „opponiren," sondern zu „inipouiren" und 
die panslauistische Partei in-Rußland zn kräftigen. 
Wer weiß, ob nicht die rjistifche Regierung mit 
einem der Nachbarstaaten »it die Hant eines der 
österreichische» Slaveiisläminc- irgend ei» lieberem 
komme» trifft.

Eine ]nicht Eventnalität ist jedoch nicht möglich, 
wenn die anßer Rußland lebenden 30 Millionen 
Slave» de» Beweis liefern, daß sie keine politische» 
Nulle» find. Bis dies nicht: geschieht, pilgern die 
österreichischen Slave» nach Moskau vergebens.

Insbesondere empfiehlt „Zastava" die Konfe 
renz jene» Slaveustämiueu, welche i» der habsbnr 
gische» Monarchie ihr Staatsrecht und die Bedi» 
gungeu ihres Bestandes ]Vcbc», cs thut ihnen »oth, 
gegenüber den Deutschen lu i  P,agyarc» nicht blos 
in passiver Opposition zu DW^iben und mit ,,^am- 
inessanstmuth" zuzuseheu, * ic  letztere eine» Volks - 
stamin nach dem ändern aIschlachten, sondern man 
muß ihnen die Faust eigen, und dtf Regierung, 
wen» sie nicht de» imiei'tfrFricÖtn Herstellen kann, 
möge znsehen, zn welcher Partei sie sich schlägt.

Bom neuen Ministerium im „sogenannten 
Oesterreich" hofft „Zastava", daß es ans breiterer I 
Basis als das Potocky'sche die Verhandlungen mit | 
de» Dissidenten ansnehrnen werde, und falls die Sache I 
gut geht, wird ihm ein czcchisch slavischcS Ministe­
rium folgen. Eben darum dürfen die Ezcchc» nicht! 
auf eigene Faust handeln, sie müssen sich dein In  ! 
tcrcfsc „der slavischen Einigkeit und Wechselseitigkeit" I 
unterordnen.

„Zastava" wünscht nicht die Konsolidirnng der 
österreichischen Monarchie für alle zukünftigen Zeiten, ! 
es handelt sich vorerst darum, daß die Slave» einen j 
archimedischen Punkt gewinnen, um für sich eine i 

bessere Zukunft zn erringen. Wenn einmal die

Czeche» gekräftigt sind, da»» wird sich auch bei den 
Südslave» das Rad anders wende».

Die Frascn „slavischc Einigkeit, finnische 
Wechselseitigkeit" gelten so lange nichts, als man 
blos die Ezcchc», Pole», Slovenen, Kroaten und 
Serbe» a»f eigene Fanst handeln ficht, vorläufig 
diente jc»cs Schlagwort nur als Deckmantel für 
die Selbstsucht einzelner Raßen, oder ivnrdc nur 
dazn benützt, nm Allarm zu schlagen.

„Zastava" beantragt daher den baldigste» Zu­
sammentritt eilier Konferenz der West nnd Süd- 
slaven, zn welcher auch die Rumänen beizuziehen 
wären. Für die Besorgung der lanfenden Geschäfte 
wäre ein Ausschuß zu bestellen, welcher auch als 
internationales Organ dic flavischcn politischen Inter 
essen zu vertreten Hütte. Nach diesen Andeutungen 
dcS serbischen Organes und »ach den Antezedenzie» 
der Parteiführer, welche die slavischc Konferenz ein 
berufen habc», ist wohl kein Zweifel, daß dic in 
Szcnc zn setzende Demonstration vor allein gegen 
de» Bestand der Verfassung gerichtet sein soll.

Auch ein Dementi.
Oie „Wiener Abendpost" trat vorgestern mit 

einer ergötzlichen B e r w a h r n n g der Regierung 
aus. Dic amt l i che „Grazer Zeitung" hat nämlich 
einen flegelhaften Artikel gebracht, iit dem die Deut­
schen unter anderem auch „Schmeißfliegen" genannt 
und auch Herrn v. Kai ser  seid einige Kompli­
mente gemacht wurde». Die Preßleitung erlärt nun 
in der „Abendpost," daß man aus dem Umstand, 
daß die erwähnten Flegeleien im n ich t a m 11 i che n 
Theil der „Grazer Ztg." gestanden sind, erkennen 
könne, daß man es nicht mit einer Aeußeriuig dcr 
Regierung zu thun habe. Nun, bemerkt dazu das 
„W. Tgbl." das ist allerdings wahr, von Amts 
wegen sind die Deutschen in diesem Oesterreich, das

Feuilleton.
Die Klösterausyebung tu Kraiu unter 

Kaiser Joses II.
Eine sehr schätzbare Bereicherung hat dic Ge­

schichte des Klosterwcsens i» Krai» durch ei» vor 
Orzein unter dem Tilcl „Die Aufhebung der Klö- 
ilcr iu Jnnerösterreich 1782- 1790" bei Brau- 
miiller Wien erschienenes, 174 Seiten starkes
Mschichtswerk erhalten. Dcr Verfasser, Adam 
Wo l f ,  Professor der Geschichte an der Universität 
>n Graz, bietet uns eine quellenmäßige Untersuchung 
"bcr die Aushebung der Klöster unter Josef II. 
und schöpft aus den Archiven der Regierung zu 
Maz, Vaibach und Klagenfnrt, wie aus den in den
wi* c«, bci" Ministerien in Wien ansgehänften 
Akten-Materialien.

Er läßt zum näheren Verständnisse ein orien- 
ktrendes Kapitel vorausgchcn, in welchem er die 
l» < ü01‘ Maria Theresia getroffene» Maß-
regeln über Kirchen und Klöster darlegt. Die 
fromme Kalferin klagt, daß die Geistlichkeit „ihre

Güter leider nicht so anwende, wie sic sollte, »»d 
nebenbei das Publikum sehr bedrücke, welches alles 
einer großen Remedur noch erfordern wird, was 
mit der Zeit nnd nach guter Ueberlegung der Sache 
weiter auszuführcu gedenke." Es werde bei solcher 
Reform zu bedeute» sei», „was dem gemeinen Be 
sten, nicht aber, was besonders de» Geistlichen, 
Mönchen nnd Klöstern i» alle» Ländern zum Nutzen 
gereichet." Der Untersuchung der Stiftungen ließ 
die Kaiserin in dem letzten Jahrzehnt ihrer Regie 
rurtg jene Gesetze gegen die Gerichtsbarkeit der 
Kirche über Laien, gegen die ausschreitende Straf- 
gewalt über die Geistlichen selbst, gegen das Asil- 
rccht, die Klosterkerker u. s. w. folgen, Gefctzc, 
welche dic Stärkung dcr Staatsgewalt gegenüber 
dem Klerus zum Zwecke hatte». Hatte fie fcho» 
1769 dic Zunahme der Klöster in Oesterreich durch 
ein Gesetz beschränkt, so untersagte sie 1776 die 
Aufnahme neuer Mitglieder in die „dritten Orden" 
fetzte das Normal Lebensjahr für den Eintritt in 
den geistlichen Stand fest, hinderte die Ausbreitung 
des Mendikantenwefens, ebenso die Geldverschlep­
pung voll Klöstern, hob die Provinzialkassen der 
Ortzeit auf und das Berfügungsrecht der Oberen

über das Vermögen der Mönche. Wie Theresia 
den Jesuiten Orden anfhob itiid dessen Vermögen 
den „Studicnsonds" überwies, ist allgemein bekannt.

Radikaler trat Joses 11. mit dcn Klöster-Anf- 
hebullgsgcfetze» von 1782 auf. „Der Papst von 
Rom" — schreibt Josef in einem von Sebastian 
Bruuucr bekannt gemachten Handbillet soll mit 
einer Kongregation wälscher Karbinäle, welche an­
dere Länder nnd Nationen nicht kennen gelernt habe», 
de» Aiisschlag für das Religiouswescu in katholi­
schen Ländern geben, und vielleicht noch unfehlbar! 
— Diese schreckliche Lage fällt mir durch mehrere 
Jahre aus. Es bleiben also nur -zwei Wege: der 
Staat übernimmt alle geistlichen Einkünfte der ge­
summten Monarchie und mißt einem jede» einen 
hinlänglichen Gehalt aus, ober er erhebt beit Staub 
bcs geistlichen Vermögens, ficht, wie er mit selbem 
anslangen kann, und wo ein Abgang sich äußert, 
ersetzt er ihn auö den Staatseinkünften."

Die unmittelbare Veranlassung zur Klöster» 
Aufhebung gab die Karthause zu Mauerbach in 
Niederösterreich. Dic a. h. Entschließung vom 89teu 
November 1781 bemerkt: „Nicht dieser besondere 
Fall, sondern der schon lange bestehende Beweis,



sie mit ihrem Blut verkittet tjabeu, allerdings noch 
nicht zu „Schmeißfliegen" erklärt worden. Sv weit 
gcl)t’(t ''och noch nicht, aber ist es denn nicht schon 
stark genug, daß sich acht Millionen Deutsche etwas 
ähnliches auch in dem nichtamtlichen $  heile eines 
von den Stcnergnlde» erhaltenen Blattes sagen lassen 
müssen, das gegründet worden ist, um die Ansichten 
der Regierung zn vertreten?

Und dann, eine Beschimpfung in einem nicht­
amtlichen ThcU geht also nicht von der Regierung 
aus ; nun ist die „Wiener Abendpost" auch eine nicht­
amtliche Beilage der „Wiener Zeitung," folglich geht 
das Dementi mich nicht von der Regierung aus, 
folglich hat die Regierung auch die Beschimpfung 
gegen die Deutschen nicht abgeleugnet.

Wir beneiden den Grafe» Hohenwart nicht um 
seine Preßleitung.

Nach dem Kriege.
Aus V e r s a i l l e s  vom 4. d. wird beuchtet: 

Nach der vertragsmäßig erfolgten Räumung des 
linken Seinenfers dürfte das Hauptquartier des 
Kaisers einstweilen nach Kompiegnc, das des Kron­
prinzen mich Fcrricres verlegt werden. Am (5. d. 
sollte eine Revue des ersten baierischcn Armeekorps, 
der württcntbergischen Division und des sächsischen 
Armeekorps vor dem Kaiser stattfinden, welcher von 
ihnen Abschied nehmen will.

Die Besatzung von E l s a ß  und V olh - 
r i n g e n  wird, außer einer norddeutschen Brigade, 
aus einer badischen, einer baierischcn Infanterie- 
brigade, einem würltcmbcrgischcn Infanterieregimente 
und einem süddeutschen Uavalleriercgimcute bestehen. 
Die Gesammtbesatzung wird 30.000 Mann betra­
gen. Die Besatzung von Thionville wird abgeson 
dert und dem rheinischen Armeekorps untergeordnet, 
aus badischen und norddeutschen Truppen bestehen.

Die D  e m ob i l  i si r  u ng des deutschen 
Heeres ist schon in der Einleitung begriffen. Alle 
Nachschübe sind widerrufen und mit dem Rück- 
transporte des Materials ist bereits begonnen wor­
den. Die Entlassung der nicht auf dem Kriegsschan 
platze befindliche» Latidwehrleitte hat ebenfalls begon­
nen Auch die bet der Armee nur irgend entbehr­
lichen Landwehrleute werden in die Heimat beför­
dert und, entlasse»; die Garnisonsbataillone werden 
aufgelöst.

Die Direktoren aller französischen und der an­
schließenden deutschen Bahnen sind »ach Versailles 
beschieden, um sich mit der Kricgsvcrwaltung über 
die beste» Maßregeln zur raschesten Beförderung 
der deutschen Truppe» aus Frankreich zu ver­
ständigen.

daß diejenigen Orden, welche dem Nächsten ganz und 
gar unnütz sind und Gott nicht wohlgefällig sein 
können, veranlassen mich, der Kanzlei aufzutragen, 
in den gesammten Erbländern diejenigen Orden 
männlichen und weiblichen Geschlechtes, welche weder 
Schule halten, noch Kranke pflegen, noch sonst in 
Studien sich hervorthu», in jedem Lande durch Kom­
missäre der Landesstelle aufschreiben und ihre Ein 
fünfte und Vermögen, wie mit den Jesuiten ge­
schehen, übernehmen zu lassen. Den Individuen ist 
einstweilen eine Pension auszuwerfen und ihnen 
freizustellen, entweder, da sie nicht so zahlreich sind, 
ohne Pension außer Landes zu gehen oder bei den 
Behörden eiiizukommen, daß sie nach der Dispens 
von den Gelübden in den weltgeistlichen Stand ein- 
tretrn können. Ich verstehe unter diesen Orden 
gesammte Karthäuser, Camaldulenser, Eremiten, 
dann alle Karmeliterinneu, Klarissinne», Kapuzi- 
nerinnen u. dgl. m., so keine Jugend erziehen, keine 
Schule halte», nicht Kraute warten u»d welche sowohl 
weiblich al» männlich ein blos beschauliches Leben 
führen."

Am 12. Jänner 1782 wurde das berühmt ge­
wordene Gesetz der Slöster-Aufhebung sauktiouirt

Politische Rundschau.
Vntbari), t). Mai z.

Oer Handelöminister D r. Schaef f l e  hat aii 
die Handelskammern und Erwerbsgenossenschaften 
einen E r l a ß  gerichtet, in dem er — ua binnen 
kurzem fomiiiifsionclle Vorberathungen zum Zwecke 
thuiilichster Erleichterungen der Genossenschaften in 
Hinsicht auf die berrnatige finanzielle Belastung statt­
finde» werde» — womöglich umgehend eine kurze 
Darstellung und Begründung der diesfälligeit Wünsche 
und Beschwerde» ersucht.

Die B  e r a t h u » gen, die von Seite des 
Miiiisterpräsidente» Grafen Hohenwart m it den 
6 z e ch e it geführt worden, sind bereits beendigt, ha­
ben aber, so wirb berichtet, wie alle vvratigegaiige- 
iien früheren AusgieichSoerhandlnnge» zn fei nem 
prakt i sche» R c | » 11 a t c geführt.

Die Riithciien haben eine Deputation nach 
Wien gesandt, die die Anliegen der Rntheiicn zur 
Sprache bringe» sollte. Die Rntheiien verlangen 
darnach, daß die „ r i t theni f che F r age"  als 
Reichssache im Reichsrathe und nicht im Landtage 
behandelt werde, daß das Wahlstatut zu Gunsten 
der majorisirten Ruthencn abgeändert werde, woge­
gen diese für die direkten Wahlen eiiitreten wollen, 
dajj der Reichsrath ein Naiionalitätengesetz amiehme, 
welches den Ruthencn ihre Sprache in Amt und 
Schule sichert, daß die Verordnungen über die pol­
nische Amtssprache attS dem Ministerium Hasner 
ammllirt werde», daß der galizische Schnlrath im 
nithciiijchc» Sinne reorgaitifiit werde. Wie M it­
glieder der Deputation nach Lemberg gemeldet, hätte» 
sic bei de» Ministern freundliche Aufnahme gefunden.

Die F r i e d e n s -  oder Si egeöf ef t e wer­
de» kurzweg überall verboten. Die „österreichische" 
Regierung schreitet auf dem einmal betretenen Wege, 
unbekümmert um die abittahiicndeii Stimmen in den 
öffentlichen Blättern, rüstig weiter. Eine Festseier 
»ach der ändern fällt der „starken" Regierung zum 
Opfer, die jetzt mit einem male dieselben für die 
öffentliche Ruhe gefährlich hält, nachdem bereits in 
mehreren Städten ähnliche Feste anstandslos abge­
halten wurden. In  Graz ist die Aufregung über 
das erlassene Verbot, einem Telegramm des „Wr. 
Tagbl." zufolge, sehr groß. Der Stadtrath sollte 
sich für die Abhaltung der Feier erklären, der Bür­
germeister bei dem Statthalter Gegenvorstellungen 
erheben, und falls diese nutzlos wären, so soll doch 
eine Festtafel im geschlossenen Kreise stattfinde». 
Die Regiermig hat mit ihrem mindestens nicht klu­
gen Schritte also das Gegeniheil des angeblich er­
strebten Zweckes erreicht, den» auch in Studenten- 
kreisen ist damit der Streit entflammt und zwischen 
deutschen und slavischeu Studirendcn solle» ernstliche 
Reibungen z» befürchten sein.

u»d bald darauf von der Gubernien in den Pro­
vinzen promulgirt. Den Kommissären ward ein 
rücksichtsvolles Auftreten empfohlen. Die Priester 
wurden mit Pfründen, Pensionen, Wartegeldern be­
dacht, das Vermögen ging in die Hände des Fiskus 
über. Bekanntlich unternahm Pius VI. eine Reise 
von Rom nach Wie», um den Kaiser zum Einhalten 
zu bewegen. Der Papst vermochte während seines 
Wiener Aufenthaltes (vom 22. März bis 24. April 
1782) nichts zu erreichen. Die Frist, nach welcher 
Mönche und Nonnen die Klöster verlassen mußten, 
blieb auf fünf Monate bestimmt, ebenso für die 
Dienstleute. Den Ex-Nonnen wurde das Zusammen­
leben in „freier Gemeinschaft" gestattet; die Ver­
suche bewährten sich nicht, die Nonnen traten lieber 
in das weltliche Leben zurück.

Universitäten und Lizeen der Provinzen, die 
Hofbibliothek zu Wien bereicherte» ihre Büchereien 
und Handschriften Materialien aus den aufgehobenen 
Klöstern. Aus dem Vermöge» wurde der „Religions­
fonds" gebildet, von dem man weiß, daß aus ihm 
zur Zeit der Reaktion die Bedürfnisse des Kultus 
und Unterrichtes bestritten wurden.

(Fortsetzung folgt.)

Seltsam nimmt sich neben de» neuesten Schrit­
te» der Regierung der Schluß der Depesche de« 
Reichskanzlers vom 26. Dezember 1870 aus, wo 
es bekanntlich heißt: „M it hoher Genugthuung muß 
uns die Thatsache erfülle», daß jene Gesinnungen 
der Bevölkerung Oesterreich Ungarns (der aufrich­
tigste Wunsch, mit Deutschland die besten uttb 
freundschaftlichsten Beziehungen zn pflege») auch i» 
@ r. M  a j c st a t eine n c r l a u ch t c n Schützer 
u u d F ö r d e r e r  f i nde» ,  der, freie» und frohen 
Sinnes, die erhebenden Erinnerungen, die seine 
T)iiia|tie in der glanzvollen Geschichte von Jahr­
hunderten mit den Geschicken des deutschen Volkes 
verbanden, nicht anders anffaßt, als mit de» wärm­
ste» Empfindungen für die fernere Entwicklung dieses 
Volkes und mit dem rückhaltlosen Wunsche, daß 
in de» »eite» Formen seines staatlichen Daseins dir 
wahren Bürgschaften einer glücklichen, für fein« 
eigene, wie für die Wohlfahrt des ihm in geschicht­
licher Tradition, in Sprache, Sitte und Recht l'° 
vielfach verwandten Kaiserstaates gleich segensreiche» 
Zukunft finden möge."

Der Text des kürzlich sanktioiiirten t i r o l e r  
Landesver t he i d i gungsge  s e tz e s weicht, wie 
sich jetzt heriutsstellt, von dem in der Volksvertre­
tung beschlossenen in manchen wesentlichen Stellen 
ab. Es heißt jetzt, der ursprüngliche Text sei durch 
das Verschulden eines höheren Beamten „in Ver­
stoß" gerathen, doch sei die Regierung bereit, eit« 
Abänderung vorzuuehmen; diese Angelegenheit habt 
sie jedoch nicht mit de», Reichsrathe, sonder» mit 
dem tiroler Landtage zu ordnen.

Den Beschlüssen des Wiener deutschen Pa r ­
t ei tages vom 20. v. M . treten nach und nach 
fast alle deutschen politischen Vereine der verschiebe- 
neu Provinzen bei.

Der Klub der Linken des ungarischen Abge­
ordnetenhauses beschloß, bei dem Honved-Bndget 
neuerdings den Antrag zn stellen, daß die Hon-  
vebt  n v a l i d e  it aus dem J a h r e  1 8 4 9  aus 
(S taatsm itte ln P e n s i o n e n  -rha tt-»  sollen.

Mehrere Berliner Blätter sprechen sich sehr 
entschieden gegen eine projektirte sechswöchentlichr 
Landestrauer aus. Sie nennen dieselbe eine klein­
liche Demonstration, nicht würdig des Ernstes der 
Sache. Wer innerlich trauern wolle, könne es att4 
ohne eine offizielle Landestrauer, welche zu sehr 
Modesache sein würde. Die „B . M . Z." sagt so­
gar, eine solche Trauer würde an den Mann erit'f 
nern, der sich, um seine Trauer recht äußerlich z» 
tnanifestiren, Spielkarten mit schwarzem Rande 
machen ließ.

In  der f ranzösischen N a t i o  nai ver '
| a m m l ii n g wollte man die Mitglieder der Regi*; 
ruug der nationalen Verteidigung nicht bloS }U( 
Verantwortung ziehen, es wurde sogar ihre sofof 
tige Verhaftung verlangt. Nur mit Mühe drang 
die Ansicht durch, daß man jetzt ganz andere D M 1 
zu thuit habe, als über die begangenen Fehler if 
Gericht zu sitzen. Dagegen wurde beschlossen, bi( 
abgeschlossenen Liesernngsverträge n. s. w. prüfen P 
lassen. Die damit betraute Kommission verwies bjj 
Angelegenheit vor die Gerichtsbehörden, welche hiebk' 
ohne alle persönliche Rücksicht vorzugehen hätte"’ 
Gegen Paris werden in der Natioiialversammlii.«' 
immer mehr Stimmen laut. Eine Partei vertat# 
die bisherige Hauptstadt möge des Rechtes uertuD 
erklärt werden, der Sitz der Volksvertretung zu sei"' 
Der Antrag wurde deu Bureaux zugewiesen E  
soll lebhafte Erörterungen hervorgerufen haben. ™ 
ist nicht unmöglich, daß der Antrag durchdringt.

Man befürchtet in Frankrei ch den Au§ 
bruch ei ner  H a n d e l s k r i s i s .  Eine #*■' 
sammlung von Bankiers beschloß, bei der 
rung um dreimonatliche Verlängerung des 
lungsiermines aller bis zum 13. März 
Wechsel einzukommen. M

„Daily News" wird aus Paris, 5. d. 
grafirt: Fa vre und J u l e s  S i m o n  haben 
D e mi s s i o n  eingereicht. Thiers bat sie aber, 
nach der jetzigen Krisis auf ihren Posten zu verblei»



Es sind angeblich von Seiten der russischen 
'Regierung Schritte geschehen, um eine Versöhnung 
Rußlands mit dem Papste anznbahnen; die Ver­
handlung ist im Zuge.

Zur Tagesgeschichte.
— Die Fregatte „Donau" ist vvn ihrer Expe- 

bition nach Ostasien und Südamerika am 1. Marz 
wieder glücklich im Kriegshafen vvn Pola eingelause», 
wo die Mannschaft nach einer schwierigen und gefahr­
vollen Kampagne von 2 Jahren und 4 Monaten 
entlassen und die Fregatte abgerüstet werden wird. 
Der Gesandte und Befehlshaber der Expedition, Kontre- 
Adiniral Freiherr v. Petz, sowie der Kommandant 
der Fregatte, Linienschiffs-Kapitän ü. Wipplin^er, dürf­
ten schon in den nächsten Tagen in Wien eintreffe», 
1,1,1 sich nach glücklich beendeter Mission Er. Majestät 
dem Kaiser vorzustellen.

— Ludwig Löwe,  einer der ersten Künst­
ler Deutschlands, eine Zierde des Wiener Hofbnrg- 
theaters, starb Dienstag Nachmittag 6 Uhr nach lan­
ger Krankheit. Er war 1795 zu Rinteln in Kurhessen 
geboren und betrat die Bühne zuerst im Jahre 1808 
zu Magdeburg iii einer Kindergesellschaft.

— Aus Za r a  , 4. März, wird der „Tr. Ztg." 
geschrieben: Vor kurzem trat der katholische Priester 
V. an« Ragusa, der verflossenes Jahr wegen lieber- 
«ahme der Redaktion des klerikalen Blattes „La Dal- 
mazia cattolica" mit einigen Geistlichen in Unterhand­
lung stand, zur evangelischen Kirche über. Dies ist seit 
ein paar Jahren der dritte Fall eines solchen lieber- 
Ititles katholischer Geistlichen in Dalmatien. Anderer­
seits treten ziemlich viele Franziskanermönche in den 
Weltgeistlichenstand.

— Ein vor einiger Zeit penfionirter Lehrer, 
welcher in der guten alten Zeit durch das hochwürdige 
Konsistorium einer bedeutenden Gemeinde unweit Klagen- 
furt aufottrviirt wurde und trotz des Widerspruches 
der Gemeinde-Ausschüsse dort durch fast ein Jahrzenl 
Ql® „Volksbildner" wirken konnte, hat — wie die 
,Magens. Ztg. berichtet — an den neuen QrtSschnl- 
rath dieser Gemeinde folgende Eingabe gerichtet, die 
Wir wörtlich mittheileu, um in drastischer Weise zu 
Zeiten, welchen Händen man damals die wichtigste und 
heiligste Aufgabe der Gesellschaft anvertraute: „ In  
Erwartung meiner besseren Existenz entgegen sehend, 
fühlt sich Ergebener verpflichtet, den größten Dank ge­
gen die Onsgeineinde zu bezeugen. Gefertigter wagt 
sich auch seinen Antrag kundzugeben nämlich: daß der­
selbe, falls wenn eine vokante Schulrathsstelle zu be­
setzen ist, sich bereit erklärt, dieselbe ehrfurchtsvoll anzu- 
tfeten. Im Vortrage nach, wählt er vorzugsweise daS 
Lesen und deklemieren, sowie auch die ersten Anfangs- 
gründe der Tonkunst den Schülern beizubringen."

— Rad) einer bei Fritsch in München erschienenen 
Zusammenstellung, bearbeitet von Friedrich Müller, 
hatte die b a i e r i f ch e Armee in dem nun beendeten 
Kriege, und zwar in der Zeit vom 4. August 1870 
fcis 22. Februar 1871, einen Gesammtver lnst  
«litten von 730 Offizieren und 11.407 Unteroffi­
zieren und Soldaten. Hievon sind auf dem Felde der 
Thre geblieben: 159 Offiziere und 1494 Unteroffi­
ziere und Soldaten; verwundet wurden: 671 Offiziere, 
10.003 Unteroffiziere und Soldaten ; vvn den ersteren 
sind bis jetzt 108, von den letzteren 405 an den er« 
Wtenen Wunden gestorben.

— Auch e in A r gumen t  f ü r  den P e - 
^  r s p f e n n t g. Ein neapolitanischer Pfarrer, der 
®lef« Tage seine Zuhörer zu Beisteuern für den Pe- 
krspfennig aufforderte, schloß seine Predigt mit fol­
genden Worten: Meine Kinder, der arme St. Peter 
bedarf eure« Almosens; ihr wißt, daß er mit dem 
Kopfe nach abwärts gekreuzigt wurde, und da ist ihm 
alles Geld aus den Taschen heransgesallen.

m ^ er ^ N i n e r  Bü r f e n ä l t e s t e  hatte 
am 2 März, als er der Börse den offiziellen Ein- 

Önebertsratifikation anzeigen wollte, da« 
chitffal, ausgelacht zu werden. In  feiner börsianischen 

öersiteuung rtef er, nachdem die Ruhe mühsam herge- 
JKllt war: die „Generalversammlung" von Bordeaux 
habe den Frieden ratisizirt. Ungeheures Gelächter. Herr

Conrad forderte die Versammlung auf zu einem Lebe­
hoch aus den „Deutschen Wilhelm." Wieder große 
Heiterkeit.

— Es ist in Morges in der Schweiz das dort 
konzentrirte Kriegsmaterial der Bourbaki'scheu Armee, 
bestehend aus Pulver und Muuitivnswagen, in die 
Luft geflogen. Hiebei sind auch mehrere Menschen zu 
Grunde gegangen. Wie dem Fr. I .  aus Bern, 3. d., 
geschrieben wird, gab es 7 Todte und über 20 Ver­
wundete ; französisches und schweizerisches Kriegsmaterial 
ging gänzlich verloren. Der Schaden ist groß, die 
Stadt aber unbedeutend beschädigt.

Lökal̂ ndHMWMÄWegenheiten.
Lokal-Chronik.

— (Bet  der heut igen Ersatzwahl  
des 1. Wa h l k ö r pe r s )  sind 89 Wähler erschienen, 
und cs wurden in den Gemeinderath gewählt: D r. 
N i k o l a u s  Rechermit88, A l be r t Sa massa  
mit 88, A l exander  Dreo mit 87 und Dr.  
Ado l f  Schaf fer  mit 81 Stimmen.

— (Die Re ichSra th swahlen deS krain i -  
chen Landtages)  werden demnächst im Abgeordne­

tenhaus zur Verhandlung kommen. In  dem VerifikationS- 
auSschusse entspann sich eine längere Debatte über die 
Frage, ob die Bedingungen und Vorbehalte, welche 
die vom krainischen Landtage am 30. August v. I .  
beschlossene Adresse den gewählten Abgeordneten aufer­
legt, ausdrücklich und in Form eines Beschlusses als 
unwirksam erklärt, oder ohne diese llnwirksamerllärnng 
bloS in den Motivenbericht des Ausschusses ausgenom­
men werden soll, vermöge dessen die fraglichen Wah­
len genehmigt werden. Ein Beschluß hierüber wurde 
noch nicht gefaßt.

— ( Zu r  Erntestat i st i k Ä r a i n «  im 
I .  1870.) Das soeben erschienene zweite Heft der 
Mittheilungen deS k. k. Ackerbauministeriums enthält 
eine tabellarische Uebersicht der voreinjährigen Ernte 
nach den einzelnen Kronländern und der bezüglichen 
Witterungsverhältnisse nach den einzelnen Monaten. 
Für Kram wurden die Daten vvn dem Zentrale der 
k. k. LandwirthschaftSgesellschaft geliefert. Das Anbau­
gebiet ist in drei Gruppen nntergetheilt, nämlich in 
das Gebiet der Kalkalpen, deS VoralpenlandeS und 
des dinarifchen Binnengehänges. Die Ackerfläche von 
ganz Krain mit 236054 Joch produzirte.

Auf einer Anbau­ Ertrag pr. Joch Ertrag im
fläche in Joch in Metzen ganzen Lande

in Metzen
Weizen 32.02Ö 9 38 300.463
Roggen 26.238 509 133.601
Gerste 25.418 12 63 321.258
Hafer 33.736 1711 577.468
Mais 27.961 15-83 442.434
Buchweizen 26.019 5 89 153.309
Hirse 21.720 17-65 383.367
Hülsensrüchre 4.873 1115 54.345
Kartoffel 26.622 28-99 771.980
Futterrüben 19.087 45.17 869.098
Zuckerrüben 139 242 03 33.630
Klee 25.652 32'87 Ztr. 843.271 Ztr.
Grün- und
Mengfutter 1.546 30 66 47.398 „
Heu und
Grummet 276 594 13 56 „ j,751.095 ..
Wein 19.734 13 07 Eim. 261.984Eim.

Ferner wurden geerntet auf 4490 Joch 13159 
Zentner Flachs und 27291 Zentner Leinsamen; auf 
935 Joch 6696 Zentner Hans, auf 7 Joch 1518 
Zentner Zichorien und 2,118.399 Zentner Kraut.

— (Slav i f che Konferenz. )  Nach den, 
„Vaterland" sollen Montag zwischen Rieger, Smolka, 
Slratiir.irovik und Dr. Costa Vorbesprechungen wegen 
Abhaltung eines slavischen Kongreffes ftaiigefunden 
haben.

— (An die Adresse des österreichi ­
schen R e ichs r athes.) Unter diesem Titel bringt 
die Linzer „Tagespost" folgendes Eingesendct: „Wie 
kommt es denn, daß heute noch in Linz die Steuern 
auf ein halbes Jahr voraus mit Exekution eingeho­
ben werden, während dieselben nur bis End« März

bewilligt sind ? Ist es ein Mißbrauch der Amts' 
gewalt Vvn Seite der exekutirenden Behörden oder ist 
die Debatte im Reichsrathe über die Steuerbewilli­
gung und der diesfällige Beschluß des Reichsrathe« 
nur eine nichtssagende Spielerei? L i nz ,  4. März 
1871. Ein Exequirter.

Oeffmtlicher Dank.
Das gefertigte Komitee spricht den Herren 

Wählern der Stadt Laibach für die lebhafte 
Betheiligung an den heute beendeten Gemeinde- 
rathswahlen und für das in die von ihm vor­
geschlagenen liberalen Kandidaten gesetzte Ver­
trauen, welche fast einstimmig aus der Wahl­
urne als Gemeinderäthe hervorgingen, den ver­
bindlichsten Dank aus.

Lai bach,  9. März 1871.

Vom Zklitralwahlkomitce
des konstitutionellen Vereins in Laibach.

Vingesendet.
'-loch einiges über die samstägige, vom Herrn 
Han!>elskammerpräslr>eilteil mit großem Pomp tit 

Szene gesetzte Versammlung.
Wenn diejenigen Herren, welche die samstägige Ver 

amnilung im Rathhaussaale besuchten, aus dem Schlüsse 
der pomphaften Einladung, welche Herr Handelskammer« 
Präsident S n p a n  im ganzen weiten Lande ergehen ließ, 
nicht herausfanden, daß es sich bei der ganzen Geschichte um 
nichts mehr und nichts weniger handelte, als die p. t. aus 
«artigen und hiesigen Herren zu dem gewissen Tische zu 
bringen, aus welchem die leeren Bögen einer erst zu schas- 
enden Petition der Unterschriften harrten, um dann mit 
>em entsprechenden Rumps versehen, als werthvolle Beilage 
iir das Gesuch an das Handelsministerium für Bewilligung 

eines gewissen Bahnprojektes, zu welchem Herr Handels 
kammerpräsideut in doppelter Eigenschaft als Gevatter steht 
(nämlich als Konsortiumsmitglied nnd als Exekutiv-Komitee- 
Mitglied), verwendet zu werden — so ist es nicht die Schuld 
deS Herrn Präsidenten, denn ostensibler konnte diese Absicht 
nicht mehr gegeben werden.

W ir wissen »ns jedoch genau zu erinnern, daß viele 
Herren gegen dieses in bianco unterschreiben protestirteu 
und daß der für die Unterschriften bestimmte Bogen einen 
Rumpf erhielt, welcher objektiv lautete und keines der ver 
schiedenen, beim Ministerium vorliegenden Projekte begünstigte.

Wo wäre da der Grund zu einem vergnügten Gesichte 
des Herrn Kammerpräsidenten, außer derselbe hätte noch im 
stillen Genüsse der früher gehaltenen schwungvollen Reden 
geschwelgt!

M it der Behauptung, daß im Versammlungssaale eine 
entsprechende Konfusion herrschte, sind w ir einverstanden, 
doch wir waren darauf vorbereitet und paßten mit Ungeduld 
auf das Ende, welches stch richtig auch recht ergötzlich 
abspielte.

Uns liegt übrigens ein anderer Stein am Herzen, — 
wir wünschten nämlich, Herr Handelskammerpräsident ließe 
die Handels und Gewerbetreibenden Krains nicht rathloS 
zurück und es hätten die an jenem Samstage Versammel­
ten einen anderen Delegirten zur Enquete Kommission beor­
dert, denn aus dem Schöße der krainischen Handels- und 
Gewerbekammer wird, so lange Herr S npan, Herr Horak 
und Herr Schwentiter das Triumvirat der Kammer bilden, 
kein anderer Delegirter, als m ir wieder Herr Snpan 6er- 
vorgeheu.

Mehrere Theilneyuier an der fomotänlnen 
Produktion.

Keine Krankheit vermag der delikaten lievales- 
ciere du Barry zu widerstehen, und beseitigt dieselbe 
ohne Medizin uud Kosten alle Magen-, Nerven-, Brust-, 
Lungen-, Leber-, Drüsen-, Schleimhaut, Athem-, Bla­
sen- und Nierenleiden, Tuberkulose, Schwindsucht, 
Asthma, Husten, Unverdaulichkeit, Verstopfung, Diarr­
höen, Schlaflosigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Wasser­
sucht, Fieber, Schwindel, Blutaussteigen, Ohrenbrausen 
Uebelkeit und Erbrechen selbst während der Schwan­
gerschaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheu­
matismus, Gicht, Bleichsucht. — 72,000 Genesungen, 
die aller Medizin widerstanden, worunter ein Zeugniß 
Sr. Heiligkeit des Papstes, des Hosmarschalls Grasen 
Pluskow, der Marquise de Bröhan. — Nahrhafter 
als Fleisch, erspart die RevalcSciöre bei Erwachsenen 
und Kindern 50>nc>l ihren Preis in Medizinireu.



Zertifikat vom Herrn Dr. Medizine gofi'f Biszlay.
Szeleveny, Ungarn, 27. M ai 1867.

Meine Frau, die mehrere Jahre an Appetitlosigkeit, 
Schlaflosigkeit, allgemeiner Schwäche und Schmerzen gelitten 
und alle 'Medikamente und Bäder vergebens versucht hatte, 
ist durch Du Barrvs Revalcsciöre gänzlich hergestellt wor­
den nnd kann ich dieses exzellente Nahrungsmittel jedem 
Leidenden bestens empfehlen.

Im  tiefstem Dankgesiihl verbleibe ich m it Achtung ex-- 
gebenster Diener Josef B  i  s z l  a y , Avzt.

In  Blechbüchsen von */a Pfd. fl. 1.50, 1 Pfd. 
f l  2.50, 2 Pfd. fl. 4.50, 5 Pfd. fl. 10, 12 Pfd. fl. 20, 
24 Pfd. fl. 36. — llevalesci&re ChocoMöe in 
Tabletten für 12 Tassen fl. 1.50, für 24 Tassen 
si. 2.50, fiir 48 Taffen fl. 4.50, in Pulver für 12 
Taffen fl. 1.50, 24 Taffen fl. 2.50, 48 Taffen 4.50, 
für 120 Tassen fl. 10, 288 Taffen fl. 20, 576 
Taffen fl. 36. — Zn beziehen durch B a r r y  du 
B a r r y  & Co. in W i e n ,  Wall fischgaffe 8; in 
Laibach bei Ed. Mahr ,  Parsnmeur und Anton 
K r i s p e r ;  in Pest T ö r ö k ; in Prag I .  Fürst; 
in Pref j burg P i ö z t o r y ; in Klagenfur t  P. 
B i r n b a ch c r ; in Linz Haselmayer ;  in G r a z 
Ober r anzmeyer ; in M a r b u r g  F. Kol l et -  
n i g ;  in Lemberg Rot tender ;  in Klausen-  
burg Kronstädter ,  und gegen Postnachnahme.

Wieucr Börje vom 8. März.

Witterung.
Lai bach,  !>. März. 

Milder Frühlingstag, wechselnde Bewölkung. W ä r m e :  
Morgens 6 Uhr | 1.4"', Nachmittags 2 Uhr +  11.1" 11. 
(1870 -J 7.0", 1869 + 3 .1 ° ) . B a r o m e t e r  im fallen 
328,74"'. Das gestrige Tageömittel der Wärme +  4.4", 
um 2.8° über dem Normale.

Nom morgigen Tage besagt der Baueruspruch:
Neguet's am Tage'der vierzig Märtyrer, so regnet es 

vierzig Tage, gefriert es an diesem Tage, so gefriert es 
noch vierzig Nächte.

Angekommcne Fremde.
Am 8. März.

H i e r m i t .  Baron Codelli, Görz. — Geruet, Ingenieur, 
Feistriz. - Mitzky, Kanfm., Kauischa. — Gaber, Lehrer, 
Lack bei Steinbrück. — Ätipsl, Psarrer, Lack bei Feistriz.
■ Frau Hauff, Gottschee.

S t H i l t  lW le n .  Homann, Kauft»., Nadmannsdorf. -  
Weil, Sauf m., Stuttgart. — Sorä, Private, Jdria. 
Sebasüanuti, Private, Triest. Platzer, Bureau-Chef 
der Gesellschaft „Douau," Graz. — Premer, Kommis, 
Brod n. S t —  Müller, Kaufm., Triest. — Palese, I n ­
genieur, Triest. - -  Grünbaum, Kanfm., Frankfurt a. M . 
— Pvgacer, Besitzer, Oberkrai». — MaUi, Handels»,., 
iKtiimärftl.

Verstorbene.
D e »  8. Üi ä r z. Der Maria Sebelnik, Auflegers- 

witwe, ihre Tochter Franziska, alt 15 Jahre, in der Gra- 
dischavorstadt an Der Tuberkulose._____________________

Gedenktafel
über die am lß . M ä r z  187  1 stattfindenden Lizi­

tationen.
2. Feilb., Poljauc'sche Real., Lack, BG. i'aef. — 2. Feilb., 

Eichleter'sche Real., Weißeufels, BG. Kronau. — 2. Feilb., 
Goruik'sche Real., Krobac, BG. Reifuiz. 2. Feilb., Voll- 
tnar’fdic Forderungen, LG. Laibach.

Theater.
H e u t e :  Pcrichülc. Komische Operette i» 4 Akte».

M  o r g e n :  Perichole._____________

Telegramm.
B erlin . 8. März. Bismarck trifft morgen 

früh hier ein. Die Landwehrmannfchaften sollen 
baldmöglichst entlassen werden.

Ferricres, 7. März. Das Hauptquartier beü 
Kaisers ist nach der Parade ans dem Schlachtsclde 
von Billiers hieher verlegt worden.

M arse ille , 8. März. Die Ausführung von 
Ersparungömaßregeln hat mit der Kriegsmarine 
abriistung bereits begonnen.

Floren;, 8. März. Die Deputirtenkanuner 
genehmigte die Finanzkonvention mit Oesterreich.

Telegrafischer Wechselkurs
vom 0. März.

5perz. Rente österr. Papier f>8.50. - s>perz Äieute
österr. Silber 68.10. -  1860er Staatsanlehe» 95.60. -

ßtaatefonds- j
Sperc.Rente, öst.Pap. 
r»ro. bto. öN .inS ilb . 

dose von 1854 . . . 
defe von 1860 , ßanftt' 
M c  von 1860, Fün ft. 
PrLrniensch. v. 1864 .

C rtm'tentl ,-Obt.
Bteiennar! $u 5 pCc. 
Kciruten, Krarn 
u. Hüfteitlaiib ö „ 

a t iß a rn  . . ;u 5  ,  
ssrvLt. u. S la v . 5 „ 
^irbenbürg. „  5 *

Aotiexx, 
/tarienafbanf . . .
Union - Bank . . .
tuMtanftatt
ft. ö. Escompte-Gcs.

österr. Bank . 
C-c’t. Bodencred.-A. . 
Ov.ft H yporb .-B ank. 
Fte«a% E^compt.-Bk. 
Franko - Austria . . 
tfr t i. ^crd.-!)iorbb. . 
?->tdbahn-Ges2llsH. . 
tlin i. Elilaberd-Bahn. 
.larb^'udwig-Äabn 
sieben b. Eisenbahn . 
Staatsbabn. . . . 
ü c :f. Franz-Ioseföb.. 
•J i in f t . '-»arc fer  E . - B .  
K-föid-ffium. Bahn .

Ffandlhrlefe.
Nation. ö.W . vcrloSd. 
l*tn. Bod.-CreditanÜ. 
Allg.öst.Bod.-Credit.
dto. in 53 d . LUtf). .

« e s d  

58.65 
(ib .% 
8 9 .— 
!5.fc0 

109.—  
122.40

» 3 -

8«; -  I

88 .5 0 | 
15 25

Ware
58 ^ Q e s t .  Hhpoth.>Bank .
68 95 ‘
89.50 i o r i t  ä ts ”  °  '
96 — Südd.-Ves. zu 500 F r. 

io<‘ 50 dto. Don« 6 pCt. 
Nordb. (100 fi. (5'ü)Z.) 
Sieb.^B.<200N.ö.W.) 
Staatsbahn Pr. Stück 
StaatSb. pr. C t. 1867 
rNudolfSb.(30«,st.ö.W.) 
Franz>Zo;'.(L00kl.S.)

Geld Ware

213 -  
>38.-  

91.50 
8» 50 

185.50 
IS 2.5'

113 25 
840.- 
84 75 
90 .— 

156.— 
133.—

hti 60 
8 . — ! 
81 .—
7y.5C

077 IO ! VU.---
93 VO 94 Üb

725.— 
2 6.60
Sr! 6 0

JcO 80
217.

90 .— 
280 
1« 2.70 

21101 

174 r-0 
2 i0 .2S  
VA S 50 
a s l . —  
387.50 
191.5 : 
164 -  
1 7 0 .—

7 5 '« .- :
256.50 
256 70 
867 — 
m  — 
24‘J -
91.—

102.9,)
2,1''

175—
221.50 
2 ‘ 9 10 
107 5l 
bS.s.-  
192 -  
1 6 ' . - -  
n o  50

l(i4 25 164 75

9 6 . -  H 8 . -  
1 1 7 .-1 2 2 .-

39 -  | 
29.— j
35.5 t  i 
31 50 
81.50 
22  —  | 
1H

34 .—
4<>.~ 
30.— 
56 50 
32 5v 
22.50 
13 - 
17

Bankaktien 725.
— Silber 122.15. 
poleonsd'or 9.89.

Kreditaktien 258.30. -  Üoiiio« 124,30
St. f. Münz-Dukaten 5.84“ ,

93 25 9 3 , 0  
89 .—  8"  50 

1( 6 30 1IC6 75 
86 7 j 87 —

6r^d i: 100 ft. ö. W. .
L ") n.. D  a m V f sch. G  e s.

I zu 100 fl. >LM. . .
Triefter 100 f.. CM . .

bto. 50 n. ö.W.
C*ferict . 40 ft. ö.W
S a lm  . „  40 „
Parffv . r  40 „
•>‘atb . „ 40  „
S t.  MenoiS„ 40 ^
Mndischgrah 20 ,
W.ildstein . 20 „
?cfllevich . l<> „
Rudolfstftifr. loö.Zf»

W fo h ü » » i'b  Morr.)

4*i\£,0b. ioo fl. Inbb.it’i '
Franks. 100 ft. „ „
London 10 P f. S te rl.
Pari^ 100 jfianc? —

aKtinae-n.
Kais. M ünz-D urareu.. 5 85 j 5 861 
LO FrancSstÜS . . .  9 89*! 9 9 )
B<reinSthal-;r . . . v.83 I 1 83
Ei'.ber . . . . )2;1 — |l22 50

15 50  16 5t

: 03 40 103 60 
103.75 103 30 
124 L0 124 30

Rar

(115-1)

Pester

Singspiel-Halle.
Diese iit Triest sckwu seit längerer Zeit mit ßioficn1 

Beifalle gastireude Gesellschaft (7 Persoue») wird a»i 
<«iK’ l i v n  |  $ .  ;?g. eine Reihe uo» Produktionen l»>

H oteS  E le fa n t
eröffnen (11^

i l T c i i T i
H»us>Rr. 109

ist vom 1, ‘jty iv il ab ein vlllltvninie» »ißbiivtes

JKannfflktnr - GelchüNs-

liebst zwei M agazinen
zu vermiethen. Selbes ist am Hauptplatz, wo wöcheni^ 

Märkte abgehalte» werde», a»i freq»e»testen Posten »äw 
der Stadtpfarrkirche gelegen. - Näheres bei 11Z 
l i n v i i t i  i» S t. Georgen. v 111 —

Epileptische Krämpfe j
(Fallsucht) (16—215)

heilt b r lc f l ic t i der Ä p c z ia la r l t  für Epilepsie I 
Doktor W . l i l i i i s c i i  in  B e r l i n , jetzt: I 
Louisenstraße 45. — Bereits über Hundert geheilt.

Orrnderttausende von Menfcben
verdanken ihr schönes Haar deni e i»,;iil und „U rin  e»:istirrn-e»

stcherstcn und besten

Haarwuchsmittel.
Besseres s

B ö h m en  etc. e tc .,  m it einem 
k. k. a u ssch l.  P r iv ileg ium  für  
den g a n z e n  Umfang- der k. k. 
österr . S ta a ten  nnd der g e ­
sum m ten  ungar. K ronländer  
m it Patent vom 18. November 
1865, Zahl 1580 —  1892 a u s g e ­

z e i c h n e t e

Es gibt nichts
z.m* S '> lin llu im

<los W u c l is i l i iu n s

als die in allen Welttbeilc» so l'e- 
lam it und berühmt gewordene, von  
raedlo. A u tor itä ten  geprüfte ,  
m it den g lä n z e n d ste «  mtb 
w u ntierv /ir licndsten  E rfo l­
g e n  gek rön te , von Sr. lt. k. 
aposto l. M a jestä t  dein K a ise r  
F ra n z  J o s e f  I. v o n  O es ter ­
reich , König' von  U n garn  »IId

Reseda-K räusel-Pom ade,
wo bei r e g e lm ä ss ig e m  G ebrauche selbst 
Me k a h ls ten  S te lly n  6c8 H a u p te s  vo ll-  
l iaarig  werden: grau e  und rothe H aare  
bekommen eine dunkle  F a r b e ; sie s tä rk t  den 
H aarboden  auf eine wunderbare Weise, b e ­
s e it ig t  jede A rt »eil Schupiicnb ildung  
binnen w e n ig e n  T a g e n  v o l ls tä n d ig ,  v e r ­
hütet daö A u sfa l le n  der H a a re  tu kür­
z e s te r  Z e it  g ä n z l ic h  und für immer, 
g ib t  dem H a a r e  eilten n a tü r lich en  G la n z ,  
dieses wird

w e l l o i  l  l< » i*m i< > -
nnd b ew a h rt  e s  vor  dein E r g ra u en  bi» in 
d a s  h ö c h ste  A lter

j / t T "  Durch ihren höchst angenehmen
Geruch nnd die prachtvolle Ausstattung  .....................

bildet sie überdies eine Zierde für den feinste» Toilette Tisch. — P r e i s  eines Titgels 
sammt Gebranchsauweisuila in fccto Sprachen I fl. 50  kr M it Postversendung

1 fl. «0  kr
W ied erv er k ä u fer  erh a lten  a n seh n lich e  P ercen te .

Fabrik und Haupt-Zentral-Verscndungs-Depot en gros & en detail

(.114 20) bei C a r l  K * o l i 9
Parsnmeur und Inhaber mehrerer k. k. Privilegien in Wien, Hernals, Aniiagasse Nr. 15

»e», im eigene» Ha»se,
wobin alle sckristlichen Aufträge sii richten sind und wo Aufträge ,md deu Provinzen gegen Barem 

zahlung des Geldbetrages oder Postnachnahrne schnellstens effcTtuirt werden.

’f f iS F * ’ H aupt D epvt fü r Laibach einzig und allein bei dein Herrn 
F i< luar« l ITlalu*. Parfuineriewaarenhandlung in Laibach.

-MF- Wie bei jedem vorzüglichen FaLrilatc, so werden auch bei diesem schon Nachahmungen und 
Kälschuuaen versucht und wird daher ersucht, sich beim Anlauf nur cm die oben bezeichnete Niederlage 
zu wenden, nnd die ech te  R esed a -K rä u se l-P o m a d e  von Carl P o lt  in  W ie n  ausdrücklich 
zu verlangen, sowie obige Schutzmarke zu beachten.
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Saiba*. Verleger und für dir Redaktion verantwortlich: O t t o  m a r  Bambe>!>


